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Die bitteren Tränen von Roger Federer …

Liebe Leserinnen und Leser

Editorial

Am Montag, 2. Februar dieses Jahres, waren 
praktisch alle Tageszeitungen voll mit einem 
Bild von Roger Federer, das ihn weinend zeigte. 

Das Foto wurde am Tag zuvor, 
nach dem Final um das Major-
Tennisturnier in Melbourne, am 
«Australian Open», gemacht. Dort 
hatte Federer gegen den Ranglis-
tenersten, Rafael Nadal, verloren. 
Menschen wurden befragt, was 
Federers Gefühlsäusserung bei 
ihnen auslöste. «Mich berührt es, 
dass ein Mann Tränen wegen dem 
Verlieren vergiessen kann», sagte 
eine Frau. «Der soll sich darüber 
freuen, dass er Zweiter geworden 

ist, statt darüber zu weinen, dass er nicht Erster 
geworden ist», meinte eine andere. Ein Mann 
sagte, er fände es völlig deplatziert, dass Federer 
bei der Rangverkündigung geweint habe: «Der 
hätte sich mehr zusammennehmen müssen. Jetzt 
steht er wie eine Memme da.»

Die ganze Bandbreite von Möglichkeiten auf 
ein Gefühl zu reagieren war zu hören, und mir 
wurde dabei bewusst, dass das Zeigen von Ge-
fühlen Gesprächsstoff bietet und offensichtlich 
ungewohnt ist.

Wenn ich in unsere Gottesdienste schaue, 
dann frage ich mich manchmal auch, wo denn 
die Gefühle darin eine Rolle spielen. Im besten 
Fall kommen sie zur Sprache – selten kommen 
sie auch im Körper zum Ausdruck. Zu den Got-
tesdiensten, bei denen Emotionen geduldet sind, 

gehören die Kasualien, also Taufe (der Säugling 
schreit!), Hochzeit (die Braut weint), Konfi rmation 
(die Konfi rmanden singen und tanzen zu ihrer 
Musik), die Abdankung (weinende Hinterbliebe-
ne) und dann noch die Kleinkindergottesdienste 
(Fiire mit de Chliine) und hoffentlich auch die 
Kindergottesdienste. In den «normalen» Sonn-
tagsgottesdiensten hingegen haben, so scheint 
es, Emotionen noch weniger Platz. 

Emotionen lassen sich grob in angenehme 
(euphorische) und unangenehme (dysphori-
sche) Gefühle einteilen. Sie haben meist eine 
Qualität («Welche Art von Emotion?») und eine 
Stärke («Wie intensiv ist die Emotion?»). Nach 
Carroll E. Izard (amerikanischer Psychologe mit 
Jahrgang 1924) existieren zehn unterschiedliche 
Gefühle, die auf der ganzen Welt und in jeder 
Kultur vorkommen: Interesse, Leid, Widerwillen 
(Aversion), Freude, Zorn, Überraschung, Scham, 
Furcht, Verachtung und Schuldgefühl.

Alle Emotionen gehören zu uns – nicht nur die 
euphorischen. Alle Emotionen bereichern unser 
Menschsein, darum soll dieses «Wege zum Kind» 
ermuntern, mit den Kindern auch emotionale 
Gottesdienste zu feiern.

Bhüet Sie Gott!

Tobias Arni-Häberli
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Im Rahmen des Schwerpunktjahres «Kinder-
freundliche Kirche» 2006 wurde ein Wettbewerb 
durchgeführt. Er stand unter der Überschrift. 
«Mit uns Kindern wird die Kirche bunt und leben-
dig». Eingeladen waren Schülerinnen und Schüler 
aus dem evangelischen Religionsunterricht und 
Kinder aus den evangelischen Kindergärten. 
Fast 2000 Kinder haben teilgenommen, etwa 
600 Beiträge wurden eingeschickt. Sie befassten 
sich mit den Vorstellungen und Wünschen, die 

Kinder von ihrer, der evangelischen, Kirche in 
Österreich haben.

Bevor ich ein Beispiel daraus vorstelle, möch-
te ich daran erinnern, dass solche Initiativen 
mittlerweile in vielen Kirchen gesetzt wurden. 
1994 fand die Synode der Evangelischen Kirche 
Deutschlands (EKD) statt, auf der ein grundlegen-
der «Perspektivenwechsel» in der Kirche gefordert 
wurde, damit Kinder wahrgenommen werden. 
Viele Impulse wurden gesetzt und in den ver-

von
Dr. Michael Bünker

Leons Kirche

Mit uns Kindern wird die Kirche bunt und lebendig!

Grundsatz
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schiedenen Mitgliedskirchen der EKD umgesetzt. 
Im vergangenen Jahr ist eine zusammenfassende 
Auswertung erschienen, die unter der Überschrift 
steht: «Es ist viel passiert».

Besonders gut gefallen hat mir 
der KÜV, der in der westfälischen 
Kirche entwickelt wurde. KÜV 
heisst «Kinder Überwachungs-Ver-
ein». Sie sehen schon, die Bezeich-
nung ist dem TÜV (Technischer Überwachungs-
Verein) nachempfunden und von daher ist auch 
die Funktion ähnlich: Der KÜV soll die einzelnen 
Pfarrgemeinden der Kirche von Kindern auf ihre 
Kindertauglichkeit hin überprüfen lassen. Auf 
dem Kindergipfel der Evangelischen Landeskirche 
Badens wurden zehn Forderungen der Kinder 
aufgestellt:
1 Wir wünschen uns ein Abendmahl mit Kin-

dern in der Gemeinde.
2 Wir möchten mitbestimmen, was in der Ge-

meinde läuft.
3 Wir wollen von den Erwachsenen respektiert 

und ernst genommen werden, denn wir neh-
men sie auch ernst.

4 Die Kirche sollte mehr Umweltschutz organi-
sieren und sich mehr um die Natur kümmern.

5 Wir wünschen uns mehr Feste und Feiern in 
der Gemeinde, die wir mit vorbereiten und 
gestalten. Ausserdem mehr Geld für Ausfl üge.

6 Wir wünschen uns eine Kirche und Gemein-
deräume, die für alle offen sind (auch für 
Behinderte und Arme).

7 Wir wünschen uns Religionsunterricht, der 
offen ist für andere Religionen.

8 Während der Ferien wünschen wir uns An-
gebote für Kinder, z. B. Kinderclub-Gruppen-
Ferienspiele.

9 Wir wünschen uns abwechslungsreichere 
Gottesdienste für Kinder aller Altersstufen. 
Predigt, Lieder und Gebete wollen wir ver-
stehen können.

10 Wir wünschen uns offene Kirchen und Ge-
meinderäume, die wir selbst gestalten können 
und wo es möglich ist, Discos, Konzerte oder 
Parties zu veranstalten. Ausserdem wünschen 
wir uns Spielplätze im Freien.

Wie gut es wohl gelingt, solche Forderungska-
taloge umzusetzen? Für die Kinderfreundlich-
keit unserer Gesellschaften sind die Aussichten 

ja nicht gut. Kinder haben halt 
keine Lobby, im Unterschied zu 
Autofahrern, Hundebesitzern und 
alten Menschen. Ist das in der 
Kirche anders? Haben Kinder in 
unseren Kirchen und Gemeinden 

eine Lobby? Kinderfreundlichkeit besteht nicht 
selten – es ist schon oft gesagt worden – leider 
nur aus schönen Worten.

Nun aber zurück zum österreichischen 
Wett bewerb und einer Einsendung, 
die ich gerne vorstellen möchte. Sie 
stammt von einem Kind namens Leon. 
Leon schreibt auf die erste Seite: «Das 
ist meine Kirche» und dann malt er ein Bild 
von sich, das ein frohes Kind mit freundlichem 
Lächeln zeigt. Er winkt uns zu und grüsst uns. 

Grundsatz

Haben Kinder in 
unseren Kirchen 
und Gemeinden 
eine Lobby?

Besonders gut ge-
fallen hat mir der 

KÜV = «Kinder Über-
wachungs-Verein».
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Mit einem besonderen Gespür fürs 
Detail hat er auch gezeichnet, wie 
ihm durch das Winken der Pullover 
hoch rutscht, man sieht den Nabel. 
«Das Bin Ich», steht da, jedes Wort 
beginnt mit Grossbuchstaben, wie 
es sich für einen 7-Jährigen gehört. «Ich heis 
Leon» und dann die Einladung: «Komt mit». 
Also gehen wir mit Leon und sehen wir uns 
seine Kirche an.

Da ist sie schon: Ein schönes Bild von einer Kir-
che, mit Turm und Kreuzen und einem gotisch 

gestalteten Eingang. Darüber nichts 
als der Himmel. Die Uhr zeigt 8.50 
Uhr. Vielleicht sitzt Leon um die-
se Zeit der Kirche gegenüber und 
zeichnet ab, was er vor Augen hat? 
Erste Schulstunde?

Aber nun die zweite Seite, die die 
Menschen bringt, die man auf der ersten Seite 
vielleicht noch vermisst. Zu den verschiedenen 
Gesichtern, die alle recht zufrieden, ja fröhlich 

dreinschauen, hat Leon geschrie-
ben: «Die Kirche ist gans schön. 
Ale Komen in die Kirche Agal Kros 
oder Klein Schwaz oder Weis Agal 
aus Jedem Land Ja Jeder.»

Wieder beginnt er die Worte mit 
Grossbuchstaben und hebt sie damit hervor, gibt 
ihnen Gewicht und Bedeutung.

Und dann sieht man noch ein Gesicht, wo 
dabei steht «Ich bin aus Östereich» und daneben 
ein anderes mit den Worten in der Sprechblase 
«Ich bin aus Kina».

Dem kleinen Leon ein grosses Bravo! Nicht 
nur wegen der tollen Zeichnung und der noch 
tolleren Schrift, sondern wegen des Inhalts.

Leons Vision von der Kirche entspricht doch 
ziemlich genau dem, was der Apostel Paulus im 
Brief an die Gemeinden in Galatien schreibt. 
Da geht es um die Frage der Freiheit. Kirche 
bedeutet nicht Zwang, Unterdrückung und Aus-
schluss, sondern Freiheit, Gleichberechtigung 
und Integration. Gross und Klein, Schwarz und 
Weiss. Denn – so Paulus – «ihr seid alle durch den 

«Die Kirche ist gans 
schön. Ale Komen in 
die Kirche Agal Kros 
oder Klein Schwaz 

oder Weis …»

Ein schönes Bild von 
einer Kirche, mit 

Turm und Kreuzen 
und einem gotisch 

gestalteten Eingang.

M
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Glauben Gottes Kinder in Christus Jesus» (3, 26). 
Durch die Taufe haben wir den einen Christus 
angezogen, deshalb gilt hier: «Hier ist nicht Jude 
noch Grieche, hier ist nicht Sklave 
noch Freier, hier ist nicht Mann 
noch Frau; denn ihr seid allesamt 
einer in Christus Jesus» (3, 28).

Leon weiss nichts von Paulus 
und nichts von den Gemeinden 
in Galatien. Und doch hat er eine theologische 
Wahrheit erkannt. Damit hat auch Martin Luther 
Recht, der in seinen Schmalkaldischen Artikeln 
(1537) von der Kirches schreibt: «… denn es weiss 
gottlob ein Kind von 7 Jahren, was die Kirche 
sein, nämlich die heiligen Gläubigen und die 
‹Schäfl in, die ihres Hirten Stimme hören›; denn 
also beten die Kinder: ‹Ich gläube eine heilige 
christliche Kirche.›» (BSLK, 459f.)

Am Ende des Jahres «Kinderfreundliche Kirche» 
hat Bischof Herwig Sturm in einem Hirtenbrief 
zum 1. Adventsonntag Bilanz gezogen: «‹Kin-
derfreundliche Kirche› war im vergangenen 
Kirchenjahr Schwerpunktthema unserer Kirche. 
Geendet hat dieses Jahr mit einer grossen Ab-
schlussveranstaltung zum Kreativwettbewerb 
‹Mit uns Kindern wird die Kirche bunt und leben-
dig›, an dem sich fast zweitausend Kinder beteiligt 
haben. Gemeinsam mit dem Kinderkirchentag, 
der im Juni in Villach gefeiert wurde, waren das 
die herausragenden Ereignisse, begleitet von 
einer grossen Zahl verschiedener Veranstaltun-
gen. Sie alle waren kräftige Lebenszeichen der 
Kinder- und Jugendarbeit unserer Kirche, des 

evangelischen Religionsunterrichtes, der evange-
lischen Schulen, Kindergärten und Horte, sowie 
der Einrichtungen der Diakonie. Allen haupt- 

und ehrenamtlichen Mitarbeiter/
innen dankt unsere Kirche für 
ihren Einsatz sehr herzlich! Eine 
kinderfreundliche Kirche wollen 
wir auch weiterhin sein; das soll 
ein Markenzeichen unserer Kirche 

bleiben: Offen für Kinder, Gäste und Suchende 
laden wir zur Begegnung mit Jesus Christus und 
zu einem Leben aus dem Glauben ein.»

Gespräch

Ich lade Sie nun wieder zu einer 
Zeit des Nachdenkens und gebe 
dazu folgende Fragen als Anregung:

 Wie werden die Anliegen der Kinder in unse-
ren Kirchen wahrgenommen?

 Was sehe ich als Hauptaufgabe für meine 
Kirche, um dem Anspruch der Kinderfreund-
lichkeit gerecht zu werden?

Dr. Michael Bünker leitet seit dem 1. Januar 2008 
als Bischof die Evangelische Kirche in Österreich. 
Seit dem 1. Januar 2007 ist er Generalsekretär der 
«Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa 
(GEKE) – Leuenberger Kirchengemeinschaft».

Dieser Vortrag wurde im Rahmen der ECCE (Eu-
ropean Conference on Christian Education) 2007 in 
St. Pölten (A) gehalten.

Grundsatz

Ein Markenzeichen 
unserer Kirche: Offen 
für Kinder, Gäste und 
Suchende!

Leon weiss nichts 
von Paulus und 

nichts von den Ge-
meinden in Galatien.

«Meine Traumkirche»

Im Jubiläumsjahr 2003 (200 Jahre Evangelisch-
reformierte Landeskirche des Kantons St. Gallen) 
schrieb der St. Galler Kirchenrat unter dem Stich-
wort «Visionen» einen Wettbewerb für Kinder 
aus. Dies waren damals die drei Fragen an die 
Kinder:

 Wie sieht unsere Wunsch-Traum-Kirche aus?
 Was sollte eine Kirchgemeinde anbieten?

 Wie sollte ein Gottesdienst gestaltet sein, den 
wir gerne besuchen?

Unter der Internetadresse www.ref-sg.ch/zum_ju-
bilaeumsjahr_2003/visionen sind die vielen 
eingegangenen Werke zu bewundern. (Auf www.
kik-verband.ch/wzk/gefuehle ist ein Direktlink 
eingerichtet.) Beispiele auf der nächsten Seite!
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Gebetsseite

Gebet zur Einstimmung

Liebender Gott

Wir sind Wesen mit unterschiedlichen Gefühlen.
Wir können Interesse am Leben zeigen.
Wir können Leid empfi nden.
Widerwillen und Ekel können wir spüren.
Freude kann ein Bestandteil unseres Lebens sein.
Wut gehört auch zu uns.
Manchmal lassen wir uns gerne überraschen,
manchmal reagieren wir negativ auf Überraschungen.
Wir können Scham empfi nden.
Angst kann uns in unserer Entfaltung hindern oder
vor einer schlechten Erfahrung schützen.
Mit Verachtung können wir andere strafen und
Schuld empfi nden.

Die Vielfalt der Gefühle ist ein grosses Geschenk.
Gefühle bereichern unser Sein.
Gleichzeitig sind sie eine grosse Aufgabe.
Keine Gefühle mehr haben oder von Gefühlen überschwemmt werden –
beides kann am Leben hindern.

Wir bitten Dich, dass wir mit unseren Gefühlen
haushälterisch umgehen können, dass wir das rechte Mass fi nden
im Umgang mit unseren Gefühlen,
im Kontakt mit den uns anvertrauten Kindern und mit uns selber.

AMEN
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Fotoeindrücke vom Erntedankgottesdienst Liestal (BL)
Am 20. September 2008 feierten die katholische und evangelische Kirchgemeinden Liestal in der katholischen 
Kirche einen ökumenischen Erntedankgottesdienst zum Thema «Regenbogen».

Früchtechorb
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Früchtechorb

Pfr. Ueli Friedinger 
ist auch langjähriger 
Kaleidoskop-Kursleiter.

Am 2. Adventsonntag 1978 wurde Ueli Friedinger 
in der Gemeinde Thundorf im Kanton Thur-
gau als Pfarrer eingesetzt. In dieser Gemeinde 
arbeitete und wirkte er während 25 Jahren als 
Pfarrer. Am 2. Adventsonntag 2008 durfte Ueli 
Friedinger auf seine fünfjährige Tätigkeit in Ober-

helfenschwil SG zurückblicken. Die Kirchenvor-
steherschaft organisierte am 7. Dezember 2008 
einen festlichen Gottesdienst. Die Kirchgemeinde 
gratulierte Pfr. Ueli Friedinger und freut sich auf 
weitere erfreuliche Jahre der Zusammenarbeit.

Pfr. Ueli Friedinger ist nicht nur Pfarrer son-
dern auch Psychologe und in verschiedenen Kom-
missionen, Kursen und Tagungen 
aktiv. Immer wieder begegnen 
wir seiner Begeisterung für Kin-
derzeichnungen. Dabei kommt 
es nicht in erster Linie darauf an, 
welches Kind die Zeichnung gemacht hat. Ueli 
Friedinger schaut sich jedes Bild mit Begeisterung 
an und interessiert sich für das Alter oder die 
Schulklasse/Kindergarten des Kindes.

Die Leiterinnen der Sonntagsschule überreich-
ten ihm deshalb eine Schachtel mit Zeichnungen 
der SonntagschülerInnen. Diese gilt es nun zu 
füllen. Wann wird ihm wohl das erste Enkelkind 
seine erste Zeichnung schenken ?

Die Leiterinnen Heidi Looser, Annerös Zehnder, 
Kornelia Schneider, Ursula Kugler

30-jähriges Pfarrjubiläum von Pfr. Ueli Friedinger
Am 7. Dezember 2008 fand in Oberhelfenschwil (SG) ein festlicher Gottesdienst statt.

Der Jubilar: Pfarrer Ueli Friedinger.

Jahreskirchenkreis umgesetzt!
Die Sonntagschule Schönholzerswilen (TG) gestaltete einen Baum zu den kirchlichen Feiertagen.

Wir haben als Sonntagschule Schönholzerswilen 
(TG) eine Weiterbildung zum Thema «Jahreskir-
chenkreis» besucht. Im Advent begannen wir 
dann, einen Baum zu malen. An jedem kirchli-
chen Feiertag klebten wir zu den Kirchenfesten 
gebastelte Symbole auf sieben Äste. Advent, Weih-
nachten, Karfreitag, Ostern, Auffahrt, Pfi ngsten, 
Erntedank.

Am Erntedank zeigten wir der Gemeinde 
in der Kirche den vollen Baum und die Kinder 
erklärten die Symbole. Für uns alle, Kinder wie 
Erwachsene, war es eine bereichernde Erfahrung!

KiGo-Team Heidi Greuter, Bea Anton, 
Cornelia Imboden, Eliane Bertschie



50 2/2009  Wege zum Kind

Spiel & Spass

Eine Anleitung zur Herstellung der «Flubas» fi nden Sie im WzK 1/2009 auf Seite 58.

Spielvorschlag von Hans Fluri, illustriert von Marianne Heri-Hänggi




